ung des Muskauer Woch enblatts. 


Als Fortſe 


1 
r 
4 L 


RMedacteur und Verleger: J. G. Nendel. * 
3 e a 


Görlis, Donnerſtag den 12. Juni 1828. 
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An die geehrten Leſer dieſer Wochenſchrift. 
% Hoter Beſtimmung zufolge muß von dieſer meiner Wochenſchrift, wenn dieſelbe ferner politiſche 


Nachrichten liefert, eine Stempelſteuer von 13 Silbergroſchen jährlich für das Exemplar entrichtet wer⸗ 
den, und es iſt demnach jedes einzelne Blatt mit drei Pfennigen beſteuert worden. 


Die Oberlauſitziſche Fama hat ſich hauptſaͤchlich der darin enthaltenen politiſchen Nachrichten we⸗ 

gen eines lebhaften Abſatzes zu erfreuen, und die Weglaſſung des politiſchen Artikels wurde die Zahl 

der Intereſſenten um vieles verringern: Veranlaſſung genug für mich zu dem Beſchluß, von der er⸗ 

haltenen Erlaubniß, Politiſches liefern zu bürfen, ferner Gebrauch zu machen. — Hiernach erhoͤhet 

ſich nun der Preis des Blattes um fo viel, als die oben erwähnte Königliche Abgabe beträgt. Vom 

Iſten Juli an ift daher der Praͤnumerationspreis des Vierteljahrganges 114 Sgr. (9gGr.), und ein⸗ 
zelne Nummern koſten 1 Silbergrofchen. 


Es iſt einer meiner größten Wünfche, daß das Publikum dieſer Wochenschrift fortwaͤhrend die 
lebhafte Theilnapme ſchenken möge, mit der diefelbe bisher beehrt worden iſt; und indem ich dar⸗ 
um ganz ergebenſt bitte, verſichere ich, auch künftig Alles zu thun, was mir die Zufriedenheit 
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werther Theilnehmer verſchaffen kann. 


Oorlitz, am 10ten Juni 1828. TATEN 


Politiſche Nachrichten. 


Paris, den 28ſten Mai. 

Im Conſt. leſen wir bei Gelegenheit eines Brie⸗ 
fes aus Hermannſtadt vom 14ten Mal, welcher 
die Nachricht des Uebergangs der Ruſſen uͤber die 
Donau giebt, folgende Bemerkungen: Der Kai» 
ſer Nikolaus will, daß die Freiheit des Handels 
auf dem ſchwarzen Meere nicht von dem Beha— 
gen des Sultans abhänge; er wird ſich daher 
nicht mit einem Vertrage begnuͤgen, den der Sul⸗ 
tan jeden Augenblick verletzen kann. Wird man 
‚vielleicht den Thron der Kaifer von Koſtantinopel 
wieder aufrichten? Dieſe Frage iſt noch unentſchie⸗ 
den. Aber der Großherr wird ſich erinnern, daß 
Rußland vor 20 Jahren von dem Sultan Selim 
die Einräumung eines der Schlöſſer des Bosphorus, 
den Hafen von Gallipoli, und eine der Feſtungen, 


welche den Eingang des Hellespont von Selten 


des weißen Meeres beherrſchen, verlangte. In 
dieſem Vorſchlag, welcher aus dem Großherrn 
nur einen einfachen Commandanten des Hafens 
von Konſtantinopel machen würde, forderte das 
Petersburger Kabinkt ferner die Erlaubniß zur 
Etablirung von 22 Conſuln in allen großen Sa⸗ 
trapien des Ottomanniſchen Reiches in Europa 
und Aſien, um die in dieſen Laͤndern wohnenden 
Chriſten zu ſchützen. Die Pforte, aufgebracht 
durch ſolche Vorſchläge, zog den Krieg vor, wel⸗ 
cher durch den Vertrag von Buch areſt 1812 des 
endigt ward. Wir wiſſen, daß, im Fall die Ka- 
binette von Europa auf die Echaltung des Otto⸗ 
manniſchen Reiches beſtehen, das Ultimatum Ruß⸗ 
lands die Gültigkeit der im Jahre 1806 dem 
Sultan Selim ZZZ, gemachten Vorſchläge ſeyn 
wird. In diefer Vorausfegung werden die Mol⸗ 
dau, Wallachei und Servien einen unabhängigen 
Staat bilden, welcher das Gegengewicht für die 
Wiederherſtellung Griechenlands bilden, im Fall 
der Vertrag vom Sten Juli 1827 ausgeführt 
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wird. Nußland, welches ſchon vor dem Monat 
Auguſt in Konſtantinopel ſeyn kann, weiß, daß 
ſich die im Archipel befindlichen Eskadern leicht 
zu Gunſten der Türken entſcheiden können. Sein 
Entſchluß iſt gefaßt, und es wird allen Angriffen 
ſowohl in Europa als in Aſten antworten; man 
wird es durch Verträge nicht mehr herumfuͤhren. 


Der Kaiſer hat erklärt, daß er Unterhandlungen 


annehme, daß dieſe jedoch den Lauf der Armee 
nicht einhalten würden. Er ſah ein, daß ihm 
in dieſem Feldzuge die Schlöſſer des ſchwarzen 
Meeres durch die Beſetzung des Vosphorus und 
des Hellespontes werden müſſen. 


Liſſabon, den 18ten Mai. 


(Aus dem Conſt.) Don Miguel handelt ge⸗ 
genwärtig ganz als König; er ſtellt Armeen 
auf und bewaffnet ſeine Flotten. — Der König 
von Spanien ſoll erklärt haben, daß er niemals 
Don Miguel anerkennen werden Als dieſe Nach⸗ 
richt unſerm auswaͤrtigen Miniſter, Vicomte von 
Santarem, mitgetheilt wurde, ſoll er ausgeru⸗ 
fen haben: „wir find verloren.“ Auch 
Ferdinand JI. ſoll feinem Geſandten den Be⸗ 
febl haben zukommen laſſen, Liſſabon zu verlaſſen. 
Alles iſt gegenwärtig Hier verkehrt worden. Statt 
des Vertrauens trat der Verdacht ein, ſtatt der 
Freihelt die Tyrannel, ſtatt der repröſentativen 
Verfaſſung die abſolute Gewalt; der Handel iſt 
jerfiört, der Schatz leer, die Gefängniſſe gefuͤlt, 
die Religion entweiht, die Treue, die Bande des 
Blutes mit Füßen getreten, und Portugal, das 
allen Nationen befreundet war, iſt gegenwärtig 5 
von der großen Europäifchen Geſellſchaft getrennt. 


Den 19ten Mar, 

Der Verkauf der Bildniſſe Don Pedros und 
D. Moria 17. iſt verboten worden; dagegen ber⸗ 
breitet man allgemein eine Schrift, welche D. 
Miguel auffordert, ſich des vaterlaͤndiſchen Thro⸗ 
nes zu bemaͤchtigen. 


St. Petersburg, den 27 ſten Mal. 
Auszug aus dem, Sr. Maj. dem Kaiſer, in 
der Stadt Tiraspol, am sten (18ten) Mai zu⸗ 
gekommenen Berichte des General- Feldmarſchalls 
Grafen Wittgenſtein, vom Aten (1 öten) Mal: 
Die Avantgarde des Sten Infanterie Corps, 
unter dem Commando des General-Major Baron 
Geismar, beſetzte am Zten (1 Sten) April Bucha⸗ 
reſt. Dieſe raſche Bewegung kam dem Anzuge 
des Feindes zuvor und rettete die Hauptſtadt der 
Wallachei vor der, von den Tücken ihr zugedach⸗ 
ten Zerſtörung. Die Einwohner empfingen mit 
den lebhafteſten Freudensbezeugungen unſere Trup⸗ 
pen, der Metropolit der Wallachei aber kam ih» 
nen an der Spitze der geſammten Geiſtlichkeit mit 
dem Segensgruße entgegen und vollzog darauf 
in der Metropolitanficche ein Dankgebet zu Gott. 
Die Feſtung Brallow iſt ſeit dem 29ſten April 
(Irten Mai) berannt und Alles zur Belagerung 
vorbereitet. Die Arbeiten rücken ſchnell vor. 
Das Belagerungsgeſchütz traf am Iten (r ten) 
Mai ein, und mit der Ankunft Sr. Kaiſerl. Ho⸗ 
heit des Großfuͤrſten Michael Pawlowitſch, den 
man am Sten (17 ten) erwartet, wird hoffentlich 
zur Belagerung, die von Sr. Kaiſerl. Majeftät, 
Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Großfürſten aufgetragen 
worden, geſchritten werden können. Die Beſa⸗ 
tzung dieſer Feſtung ſoll übrigens, nach eingegan⸗ 
genen Ausſagen, geringzaͤhlig ſeyn und zuſam⸗ 
men mit den waffenfähigen Einwohnern nicht uͤber 
3000 Mann betragen. Bei der Annäherung 
unſerer Truppen an Brallow, machte der Feind 
einige unbedeutende Ausfälle aus der Feſtung, 
wurde aber jedesmal mit großem Verluſte fuͤr ihn, 
jurückgeſchlagen. Wichtige Gefechte find nicht 
vorgefallen. f a 
Angelegenhelten Griechenlands und 
dier Tärkei. f 
Directe in London angekommene Briefe aus 
Konſtantinopel bis zum 25ften Aptil ſtimmen ale 


in einer Angabe überein, die unter den vorwalten⸗ 
den Umſtänden außerordentlich ſcheinen muß: daß 
nämlich der Sultan die Zuſammenziehung von 
Truppen, die nach den frühern Befehlen ein La⸗ 
ger bei Adrianopel bilden ſollten, kürzlich wieder 
abbeordert hatte. Der Seraskler⸗Paſcha hatte 
den Befehl über das Heer abgelehnt, und da er 
der Hauptanſtifter der Maaßtegeln geweſen, durch 
welche der Sturz der Janitſcharen vollendet wor⸗ 
den, ſo nahm man an, da die zum Wlderſtande 
wider die Ruſſen zuſammengebrachten Truppen 
nothwendigerweiſe faſt gänzlich aus Mannſchaft, 
die zu den Janitſcharen gehört, beſtanden, daß 
dieſe entweder ſich weigern würden, ſeinen Be⸗ 
fehlen zu gehorchen, oder beim Heranrücken der 
Ruſſen ſich wider ihn empören würden. 
Briefe aus Corfu vom 18ten Mai melden, wie 
die Augsburger Abendzeitung ſagt, als offiziell (7), 
jedoch ohne Angabe des Datums, daß eine Ruſ⸗ 
ſiſche Fregatte bei Smyrna gelandet habe, um 
nothwendige Ausbeſſerungen vorzunehmen, wor⸗ 
auf ſich das Volk zuſammengerottet und 7 Mann 
von der Schiffsmannſchaft umgebracht habe. Der 
Ruſſiſche Capitain verlangte dafür ſogleich Ge⸗ 
nugthuung vom Paſcha, erhielt aber ſtatt deren 
neue Beleidigungen von demſelben, worauf er 
unverzüglich unter Segel ging, nach kurzer Zeit 
aber mit einer Anzahl Ruſſiſcher, Eugliſcher und 
Franzöſiſcher Schiffe zuruͤckkehrte, und mit deren 
Hülfe die Stadt ſo heftig beſchoß, daß ein gro⸗ 
ßer Theil derſelben ganz zerſtört wurde. 
Nachrichten aus Buchaͤreſt vom 16ten Ma 
zufolge treffen daſelbſt taͤglich neue Ruſſiſche Trup⸗ 
pen ein, die ſogleich den Weg nach Giurgewo 
eingeſchlagen und deren Vorpoſten ſchon in Odaj 
ſtehen; eine andere Colonne iſt gegen Craſova 
aufgebrochen. Am ı5tem iſt der Ruſſiſche Ger 
neral Roth in Buchareſt angekommen. Die be⸗ 
kannte Proklamation des Feldmarſchalls Grafen 
von Wittgenſtein an die Einwohner der beiden 
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82 enthümer war gleich nach dem Einrücken der 
Ruſſen zu Buchareſt daſelbſt in Wallachiſcher 
Sprache verbreitet, und auch das Ruſſiſche Krlegs⸗ 
manifeft gegen die Pforte dort in Umlauf gebracht 
worden. — Man behauptet mit Zuverſicht, daß 
in einem Monat Se. Maj. der Kaiſer von Nuß ⸗ 
land in Buchareſt ankommen ſoll. 
Nachrichten aus Buchareſt vom zoften Mai 
zufolge befand ſich das Hauptquartier des Feld⸗ 
mlarſchalls Grafen von Wittgenſtein im Dorfe 
Hadſchi⸗Kapitan in der Entfernung von zwei Ka⸗ 
nonenſchuͤſſen von Ibrail, welche Feſtung feſt ein⸗ 
geſchloſſen jſt. Der Großfürſt Michael kam dort 
am 17 ten an, nachdem ihm das ſchwere Bela⸗ 
gerungsgeſchütz einen Tag früher vorausgegangen 
war. Auf die an den Türkiſchen Commandan⸗ 
ten erlaſſene Aufforderung, die Feſtung zu über⸗ 
geben, antwortete dieſer, er wiſſe gar nicht, daß 
ſich fein Herr, der Sultan, im Kriege mit Ruß⸗ 
land befinde, und könne unmöglich, ohne deſſen 
Befehl, die ihm andertraute Feſtung verlaſſen. 
Es wurden ſonach alle Anſtalten getroffen, um 
ſich diefes wichtigen Platzes auf das ſchnellſte 
zu bemächtigen, und die Schiffahrt auf der Do⸗ 
nau, von Ismail bis Oltenitza, wo eine ſtehende 
Brücke errichtet werden ſoll, frei zu machen. Das 
Bombardement der Feſtung Ibrail ſollte am 18ten 
beginnen. Die Zahl der gegenwärtig in der Wal⸗ 
lachei befindlichen Ruſſiſchen Truppen ſoll ſich 
auf 50,000 Mann belaufen, wovon 6000 M. 
in Bukureſt liegen, die uͤbrigen aber theils gegen 
Biurgemo und Oltenitza, theils nach der kleinen 
Wallachei aufgebrochen find. Deny Oberbefehl 
über dieſes Corps führt der General Roth, wel⸗ 
cher alles aufbietet, um das nöthige Material 
zur Schlagung einer Pontons⸗Brücke bei Olte⸗ 
nitza zuſammen zu bringen; man behauptet, daß 
er ſpaͤteſtens in 14 Tagen über die Donan ſetzen, 
und gerade nach Schumla vorrücken wolle. Graf 
Pahlen iſt am 19ten Mai in Bukureſt angekom⸗ 
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men, und hat ſich Tags batanf nach der Metto⸗ 
polie begeben, wo ihm die ſammtlichen dort ver⸗ 
ſammelten Bojaren ihre Auſwartung machten 
Fürſt Ghika befand ſich am Z oſten noch in Kimpina. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Des Königs Mafeftär haben dem Herrn Ober⸗ 
Präfidenten der Provinz Schleſten, Dy Friedrich 
Theodor Merkel, wegen feiner vieljährig treuge ⸗ 
leiſteten Dienſte, den A delſtand zu ertheilen geruhet. 

Der Herr Paſtor Richter, zeither in Uhyſt an 
der Spree, wurde als evangeliſcher Prediger zu 
Ebersbach bei Görlitz beſtätiget. 

Zu St. Marienftern bei Budiſſin entſchlief am 
27 ſten Mai die hochwürdige, in Gott andächtige, 
hochwohlgeborne Frau Vincentia Marſchnerin, 
des fuͤrſtl. Stifts und jungfräulichen Kloſtets das 


ſelbſt regierende Abbatiſſin, im 86ſten Jahre ih⸗ 


res der Frömmigkeit und dem Wohlthun gewid⸗ 
meten Lebens. Sie war den 1 aten Jan. 1748 
zu Neuzelle geboren, legte am ııten Auguſt 


1763 das feierliche Ordensgelübde ab und ward 


am 24fien October 1799 als Abbatiſſin erwaͤhlt. 

Mit dem gegenwärtigen Wollmarkt in Leipzig 
war man ſehr zuftieden. Die Wolle findet ſchnell 
Käufer und die feinſte Sorte wird der Stein (a 
22 Pfb.) um 1 bis 2 Thlr. theurer verkauft als 
im vorigen Jahre. 
Frankreich, den Niederlanden und mehreren Ge⸗ 
genden Deutſchlands dort, welche viel kaufen, 
aber es wird auch viel Wolle zugeführt. Man 
behauptet, ein einziger Pachter habe 800 Stein 


zu Markte gebracht. — Der ehemalige König 


von Schweden haͤlt ſich in Leipzig im Gaſthof zur 
Säge auf. — In und außerhalb der Stadt 
iſt das kalte Sieber ſtark herrſchend. 

Am Z3oſten Mai ward zu Glatz der Taback⸗ 
foinmergefelle Daniel Schmolling, geboren am 
2 1ſten Juli 1780 zu Polniſch Schwerin an der 
Wartha, wegen verübten Mordes, mit dem Belle 
vom Leben zum Tode gebracht. — Im Früh⸗ 


+ 


»Es find Wollkäufer aus 
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jahr 18 17 kam dc. Schmolling nach Berlin, und 
fand hier ein aus früherer Zeit ſchon ihm perfün« 
lich bekanntes Mädchen bei einer Herrſchaft die⸗ 
nend vor. Die zwiſchen beiden erneuerte frühe⸗ 
re Bekanntſchaft ging in ein Liebesverhältniß und 
Schwängerung des Maͤdchens über. Noch be⸗ 
fand ſich in dieſem Zuftande die Geliebte des ꝛc. 
Schmolling, als, nachdem drei Wochen vorher 
der Vorſatz hierzu den feſten Entſchluß zur Aus, 
führung deſſelben gefaßt batte, er am 25ſten 
September 1817 des Abends in der Haaſenheide 
derſelben ein gewöhnliches Tiſchmeſſer bis zum 
Hefte in das Herz ſtieß, um ſie zu ermorden. 
Der Tod derſelben erfolgte jedoch nicht auf der 
Strlle, ſondern erſt Tages darauf. Eben ſo er⸗ 
keichte nicht der ꝛc. Schmolling die Nebenabſicht 
der Selbſtentleibung. Seiner Angabe nach war 
der Gedanke zur Ermordung ‚feiner Geliebten in 
ihm entſtanden und geblieben, ohne einen Grund 
hiervon zu wiſſen. Durch die in Folge der wi⸗ 


der ihn geführten Unterſuchung ergangenen Urtel 


beider Inſtanzen wurde ihm die Todesſtrafe mit 
dem Rade von oben herab zuerkannt, von des 
Königs Majeſtät aber dieſelbe in lebenslängliche 


Zuchthausſtrafe allergnädigſt umgewandelt. Am 


gten April 1820 wurde x. Schmolling in dle 
Straf⸗ und Beſſerungsanſtalt zu Spandau ab» 


gedllefert, von dieſer aber mit mehreren andern 


Züchtlingen zugleich ſchon im Monat Juni deſſel⸗ 
ben Jahres weg und auf die Glatzer Feſtung als 
Baugefangner gebracht. Hier erwarb ꝛc. Schmol⸗ 
ling ſich die Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten in 
dem Maaße, daß er zur Bedienung der auf der 
Feſtung befindlichen Stuben⸗Arreſtanten ausge⸗ 
wählt wurde, und deren Zufriedenheit ſich eben⸗ 
falls erwarb. Unter ihnen befand ſich der Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Stöckel aus Breslau, und beide 
waren nicht nur mit einander zufrieden, ſondern 
es hegte ꝛc. Schmolling noch eine beſondere Vor 
liebe für den ꝛc. Stöckel. Am Igten Februar 


“ 
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1825 entſtand indeſſen ein Streit zwiſchen Bei⸗ 
den, und nach Angabe des ꝛc. Schmolling des 
Vormittags in der roten Stunde in der Wohn⸗ 
Caſematte des ꝛc. Stöckel, fo wie darum, weil 
ꝛc. Schmolling den ꝛc. Stöckel an ſchuldige Geld⸗ 
zahlungen erinnert hatte. Auf den urſprünglichen 
Wortwechſel folgten gegenſeitige Thätlichkeiten; 
der ꝛc. Stöckel kam hierauf mit einem von feinem 
Arbeitstiſche ergriffenen Tiſchmeſſer auf den ꝛc. 
Schmolling los, und dieſer bewaffnete ſich mit 
einem andern Tiſchmeſſer und dem Stiefelknechte 
des ꝛc. Stöckel. Der ꝛc. Schmolling kam dem 
auf ihn eindringenden ꝛc. Stöckel zuvor, indem 
er ihm mit dem Stiefelknechte einen Schlag auf 
den Arm, in welchem er das Meſſer hielt, von 
der Stärke gab, daß der ꝛc. Stöckel den Arm 
ſinken laſſen mußte, gleichzeitig aber auch mit 
ſeinem Meſſer demſelben in den Hals ſtach; jetzt 
retirirte zwar ꝛc. Stöckel bis zu ſeinem Schreib⸗ 
tiſche; ꝛc. Schmolling folgte ihm jedoch nach, und 
ſchlug und ſtach nun mit feinen Waffen fo lange 
auf und nach dem ꝛc. Stöckel, bis dieſer ſchon im 
Blut auf der Erde liegend endlich ſeinen Geiſt 
aufgab. 


Ueber die Menagerie des Herrn Roſſi. 


Eingeſandt.) 

Wer es bedenkt, welche Geduld und Sach⸗ 
kenntniß dazu gehört, welche Koſten erfordert war⸗ 
den, um alle Welttheile zur Lieferung der ſelten⸗ 
ſten und merkwuͤrdigſten Thiere fo lange gleichſam 
in Requiſition zu ſetzen, bis eine ſo große Anzahl 
beiſammen iſt, daß ſolche den Namen Menagerie 
verdient, und welche ſorgfaͤltige Behandlung und 
Pflege diejenigen Thiere verlangen, denen der 
Schoͤpfer ein beſtaͤndig warmes Klima angewieſen 
hat, um ihr Leben zu erhalten, der wird dem Beſitzer 
der hier in Rede ſtehenden Menagerie gewiß den 
lebhafteſten Dank zollen, um ſo mehr als wir uns 
feit vielen Jahren nicht erinnern können, eine fo 
große und reichhaltige Sammlung wilder und zah⸗ 
mer ſeltener Thiere hier geſehen zu haben. 

Unter den Raubthieren verdient der ſchoͤne Löwe 


und der ſüb⸗amerikaniſche gefleckte Nanther⸗Ti⸗ 


ger Celis-Onea) fo wie die ſchoͤn geſtreifte H y⸗ 
Ane mit vollem Recht unſere Aufmerkſamkeit. 
Wenn man weiß, daß es Grundſatz des Beſitzers 
iſt, alle Thiere nur ſehr mäßig zu füttern, damit 

ſolche wegen Mangel an hinreichender Bewegung 

nicht zu fett werden, und um ſie mit Erfolg zaͤh⸗ 
men zu koͤnnen, ſo muß man erſtaunen, daß ein 
Menſch es wagen darf, in dem Augenblick der Fuͤt⸗ 
terung, wo der heishungrige Loͤwe feine ſpaͤrliche 
Koſt mit Ungeduld erwartet, in feinen Käfig zu 
ſteigen und ſich mit ihm bene wobei eine 
kleine Handpeitſche die einzige Vertheidigungswaffe 
iſt gegen die ungeheure Staͤrke dieſes Thieres; es 
bedarf nur eines einzigen Schlages des bis zur hoͤch⸗ 
ſten Wuth gereizten Ungeheuers, und der Menſch 
liegt todt zu feinen Füßen dahingeſtreckt. — Wer er⸗ 
innert ſich hier nicht des Loͤwengefechtes in Eng⸗ 
Land, das wir aus den Zeitungen kennen; es bedurfte 
nur eines unbedeutenden Schlages mit der Tatze, 
und dem ſtaͤrkſten engliſchen Bullenbeißer war der 
Ruͤckgrad zerbrochen. 5 
Mit Schrecken ſahen wir vorher, daß auch 
hier endlich ein aͤhnlicher Fall eintreten muͤſſe: 
— doch der Menſch verließ den Käfig unverletzt, 
ohne ſich den Ruͤckzug vorher geſichert zu haben, 
aber hier erkennt man deutlich die Hand des Schoͤ⸗ 
pfers. In dem Auge des ſchwachen, aber mit Ver⸗ 
nunft begabten Menſchen liegt ein uns unbekanntes 
Feuer, das der Löwe fürchtet, und ihn feinen Ober⸗ 
herrn in dem Menſchen erkennen läßt. a 
Viel Vergnuͤgen gewaͤhren uns die verſchiedenen 
Affen ⸗Arten und feltenen Vögel, 

Wir halten es daher fuͤr Pflicht der Eltern, 
Lehrer und Erzieher, eine Gelegenheit, die ſich ſo 
ſelten darbietet, nicht zu verſaͤumen, und der ihren 
jungen Zöglingen in dem betreffenden Theile zweck⸗ 

maͤßig ertheilte Untericht trägt im Mannesalter die 

errlichſten Früchte, und iſt fie manchen angehen: 

den Lehrer eine ſchoͤne Vorbereitung zu künftigen 
Lehr⸗ Vorträgen. Wir ſind uͤberzeugt, daß der 
Beſitzer der Menagerie gern ganzen Klaſſen der Gym⸗ 
naſien und Schulen noch billigere Bedingungen ge⸗ 
ſtatten wird, obgleich die Einlaß⸗Preiſe gegen den 
koſtſpieligen Unterhalt der Thiere gerechnet, ſchon 
aufs Niedrigſte geſtellt find. 

Geboren. 

(Goͤrlitz) Mir. Friedr. Albert Matthäus, 

B. und Tuchm, allh., und Frn. Chriſt. Renate geb. 


Richter, Tochter, geb. den 19. Mai, get. den 1. 
Juni Mätie Johannes. — Joh. Glob Frenzel, B. 
und Maurergef. ally., und Fru. Joh. Roſine geb. 


Chriſtoph, Sohn, geb. den 24. Mai, get. den 1. 


Juni Guſtav Julius Emil. — Joſeph Liebhard, 
Kunſtreiter d. 3. allh., und Frn. Marie Cathar. 
geb. Miſot, Sehn, geb. den 29. Mai, get. 2. Juni 


Johann Franz Chriſtian. — Joh. Traug. Philipp, 


Tuchmachergeſ. allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. 
Pohl, Sohn, geb. den 29. Mai, get. den 4. Juni 
Carl Friedrich Adolph. — Carl Wilhelm Rapp, 
Feilenhauergeſ. allh., und Frn. Amalie Aug. Frie⸗ 
dericke geb. Preubſch, Tochter, geb. den 30. Mai, 
get. den 4. Juni Auguſte Pauline Henriette. — 
Simon Joh. Braͤuer, Gärtner in Nieder ⸗Moys, 
und Fru. Marie Doroth. geb. Nathe, Sohn, geb. 
den 31. Mai, get. den 4. Juni Simon Julius 
Theodor. — Hrn. Chriſt. Sam. Berchtig, brau⸗ 
berecht. B. u. Riemer allh., und Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Heinze, Sohn, geb. den 14. Mai, get. den 
4. Juni Carl Bruno. Mſtr. Joh. Samuel 


Weiſe, B. u. Weisbaͤcker allh., und Frn. Henr. 


Helen. geb. Herbſt, Sohn, geb. den 28. Mai, get. 
den 6. Juni Johann Bernhard. — Ernſt Benj. 
Adam Gerſte, B. und Tabackfabrikant allh., und 
Frn. Joh. Juliane Doroth. geb. Deutſchmann, 
Tochter, geb. den 4. Juni, get. den 7. Juni Joh. 
Juliane. — Chriſt. Caroline geb. Neumann un⸗ 
eheliche Tochter, geb. deu 24. Mai, get. den 6. 
Juni Johanne Chriſtiane Erneſtine. 
Getraut. 

(Goͤrlitz.) Hr. Joh. Wilh. Heinr. Harniſch, 
wohlgeſ. B., Kauf⸗ und Handelsm. in Freiberg, 
und Safe. Renate n geb. Himer, Hrn, 
Franz Xaver Himers, B., Spitz⸗ und Pudritzkr. 
allha ehel. aͤlteſte Tochter erſter Ehe, getr. den 1. 
Juni. — Joh. Chriſt. Friedrich Haupt, Stein⸗ 
ſetzer alhier, und Igft. Johanne Friedericke 

eb. Neumann, getr. den 2. Juni. — Carl 

fr. Thieme, B. und Hausbeſ. allhier, und Igfr⸗ 
Joh. Chriſt. geb. Arlt, Joh. Dav. Arlts, Bauers 


in Sercha ehel. zweite Tochter, getr. den 2. Juni 


in Liſſa. 
Geſtorben. 
i 115 oͤrlitz) Joh. Gfr. Wolfs, B. und Garten: 
eſt 


tzer allh., und Frn. Doroth. Frieder. Louiſe 


geb. Brandenburg, Sohn, Joh. Friedrich Julius, 
geft, den 2. Juni, alt 2 M. 27 Tage. 


BE & — 


EEE Bekanntmachung. 0 
Zaum öffentlichen Verkaufe des zum Nachlaſſe des Mühlenbefigers Carl Friedrich Fr iedrich 
red 2 i i Bl 10 5 87 1 Delhi rthlr. 5 for. in Preuß. Courant zu 5 
Procent jaͤhrlicher Nutzung gerichtlich abge en Mühlengrundſtüͤcks i i 2 
phaſtation find 3 See e n l 8 e ach BOODONDEL 55 
8 . den 10ten Maͤrz, RR: 
den 12ten Mai und | 1828, 
e : 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf hieſigem Landgericht vor dem Deputi . 
richtsrath Richter Vormittags um 11 Uhr angefegt worden. . Et 
Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch ein⸗ 
eladen : daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, infofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
usnahme geſtatten, nach dem letzten Termine erfolgen ſoll, und daß die Taxe in der hieſigen Regi⸗ 
ſtratur in den gewöhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 
Gorlitz, den 18ten Januar 1828. 
— Roͤnigl. Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 


— —— — . — — D272 — 
i Auctions = Anzeige. 


Aus dem Nachlaß weil. Herrn Geheime Hofraths Lindner von Sto N 2 
von deſſen Erben zum 25ſten Juni c. und 107 Tage felt en W f e a 
800 af g 25 der Behauſung des Herrn Stadthauptmanns Schlegel zu Goͤrlitz nachverzeichnete 
0 als: 
Juwelen, Uhren, Gold⸗, Silber-, Porzellainz, Steingut-, Glas-, Zinn: * 
Metall ⸗, Meſſing⸗ und Eiſen⸗Geſchirr, 2727 55 1 Wäfche, an Wal 
. 80 f e ARE 8 ane Banbaeignungen, Kupferſtiche, Plaͤne, Landkarten, Ge⸗ 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung zum meiſtbietenden Verkau nd is enbietet. ſich bei 
Sar Zobel, der Buchdruckerei⸗-Beſitzer Herr Dre 1 Aare er 
Da ei 5 11 1 5 5 Aufträge hierauf anzunehmen, ſo wie die diesfallſigen gedruck⸗ 
Auctions = Anzeige. Kommenden 19ten Juni, D 0 i = 
den bei Unterzeichnetem eine ſtarke Anzahl Orangerie⸗ Bäume, Heine und zune hehe in Po⸗ 
meranzen, der groͤßten und viel tragendſten Fruͤchte, an die Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung 
verauctionirt werden, in Goͤrlitz vor dem Frauenthore in Nr. 805. 5 FE 5 
= e Melzer sen., Kunſtgaͤrtner. 
zin nahe bei der Stadt Goͤrlitz gelegener Garten, wozu auch Ackerland Ü ück Rind⸗ 
vleh wachs \ „wozu auch erland und för 8 Stuͤck Rind⸗ 
nglid gehöret, ſteht ſofort aus freier Hand ; iſt in 
der de der Oberlauſitziſchen Fama zu . N 1 ce 
In dem Dorfe Sanitz bei Rothenburg fleht ein zwei Stock hohes Frei nebft Bart 
1 . 0 es Freihaus nebſt Garten aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Weitere deshalb bei dem hier ane dafelbſt. 
E 5 er, g 
Dede der rache und Ste ehr ar on der Glan u betet 
Be jeh, Schaafe und Schöpfe, fteht auf einem Dominſo bei Goͤrlitz zu verkau⸗ 
fen. o erfährt man in der Expedition der Ob itzi 
n r xpedition der Oberlauſitziſchen 2295 =, 
er hende Johannis wird auf ein Dominium ein guter Wirthſchaftsvogt, welcher etwas 
arbeit anzuferfigen verfieht, geſucht. Dergleichen Subjecte haben ſich in der Expedition der 
lauſitziſchen Fama zu melden, wo fie das Nähere erfahren werden. 


— — . 


Bekanntmachung. 


Eine kupferne Waidkuͤpe für Schönfärber ſteht Veränderung halber zu verkaufen; dieſelbe iſt nur 
2 Jahr in Gebrauch geweſen, alſo noch ſo gut wie neu. Das Maas derſelben iſt folgendes: Oben 
Durchmeſſer 6 Fuß 3 Zoll, Bodenweite iſt 4 Fuß 7 Zoll, Höhe der ganzen Kupe 7 Fuß 1 Zoll. Die 
ganze Küpe wiegt ohngefaͤhr acht Centner, der Cenkner 43 Thlr. 15 Sgr. gerechnet. { 

Diejenigen, welche auf den Ankauf dieſer Küpe reflectiren, belieben ſich in muͤndlicher Unterre⸗ 
dung oder in portofreien Briefen bis Ende dieſes Monats an Unterzeichneten zu wenden. 
Sorau, den sten Juni 1828. A. Heinze, Kupferſchmidt. > 
. N — — — — 
N Lotterie = Gewinne. 
In der ten Klaſſe 57ſter Lotterie fielen bei mir folgende Gewinne: 


1500 Thli. auf Nr. 51707. 


500 Rthlr. auf Nr. 4579. 
500 Rihlr. auf Nr. 58426. 3 ai auf Nr. 69531. 40 Rthlr. auf Nr. 58441. 


5 4 auf Nr. 69535. 40 Rthlr. auf Nr. 58442, 
105 27 8 Nr 48597. 50 Nthlr. auf Nr. 59530. 40 Nihlr. auf Nr. 68412. 
100 Rthlr. auf Nr. 58436. 50 Rthlr. auf Nr. 74311. 40 Kthlr. auf Nr. 68418. 
100 Rthlr. auf Nr. 68 402. 50 Rthlr. auf Nr. 74316. 40 Rthlr. auf Nr. 68744. 
100 Rthlr. ar Nr. 68 497. 50 Rthlr. auf Nr. 74332. 40 Rthlr. auf Nr. 69271. 
50 Rthlr. auf N r. 4557. 30 Rthlr. auf Nr. 83429. 40 Kthlr. auf Nr. 69279. 
50 Niblr. auf Nr. 55415. 0 Nehlr. auf Nr. 83430. 40 Athlr. auf Nr. 69625. 
500 Rihlr. auf Nr. 55425. 40 Atblr. auf Nr. 4885. 40 Athlr. auf, Br. 74870. 
50 Rthlr. auf Nr. 68406 40 Rthlr. auf Nr. 55407. 40 Rthlr. auf Nr. 74310. 
500 Kehle, auf Nr. 687 46. 40 Rthlr. auf Nr. 55412. 40 Rthlr. auf Nr. 74325. 
50 Keil auf Nr. 687 48. 40 Rıble, auf Nr. 55429. 40 Athlr. auf Nr. 74881. 
80 Rthlr. auf Nr. 69268. 40 Rthlr. auf Nr. 58437. 40 Kthlr. auf Nr. 83431. 
Looſe zur 58ſten Klaſſen- und Courant⸗Lotterie find wiederum zu haben in Rothenburg bei 
> Mendelsſohn, 
Unter⸗Einnehmer des Hrn. Baller in Berlin. 


Große Fütterung mit lebendigen Thieren. 


Donnerſtag den 12. Juni werden die Thiere meiner ſehenswerthen Menagerie mit leben di gen 
Thieren gefüttert werden, welches Abends um Punkt 6 Uhr ſtatt finden wird, und bei welcher Ge⸗ 
legenheit ich mich in den Kaͤſig des Löwen begeben werde. 


Geehrtes Publikum, edle Bewohner! Fur den fo gütigen Beſuch und Beifall, der mir waͤhrend 


meines hieſigen Aufenthalts zu Theil geworden, kann ich nicht umhin, meinen wärmſten Dank abs 
zuſtatten und ergebenſt zu bitten : da ich mich nur noch eine ganz kurze Zei t hier aufhalten werde, 
meine ſehenswerthe Menagerie während meines Hierfeyns doch noch recht zahlreich mit Ihrem guͤtigen 
Beſuche zu beehren, und werde ich mich in weiter Ferne Ihrer fo gütigen Theilnahme dankbar erin⸗ 
nern. Um waͤhrend dieſer kurzen Zeit die Beſichtigung dieſer merkwürdigen Menagerie Jedermann 

moͤglich zu machen, habe ich mich zu einer Herabſetzung der Preiſe entſchloſſen, und zwar: 

a Erſter Platz 4 Sgr. Zweiter 2 Gyr. Dritter 1 Ggr. 
Zu geneigtem zahlreichen Beſuch lade ich ganz ergebenſt ein. Die Menagerie iſt von 8 Uhr Morgens 
bis Abends 7 Uhr zu ſehen. Der Schauplatz iſt hinter dem Kloſterhofe. . 
Goͤrlitz, am 11. Juni 1828. N Ro f ſi. * 
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